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Waffenstillstand
an der italienischen Front.

Der Weltkrieg»
Berichte der dkMtscherr HeeresleiLrmz.
Gr«ßr» Hauptqxartftr, 2. Nov. WTB. DraW

HeLKsZMppe  KrouprinzRupprecht:  An der
Lyssront ist die Lage unverändert. Bei den letzten Kämpft»
zstchusten sich das bayrische Ins.-Rgt. Ne. 11 und das
Rss.-IAf.-Rgt. Nr. 13 besLndkks aus. Südlich von Deirrzs
habe:? Wie uns weiteren kindlichen Angriffen durch Nus-
Wöichln hist̂ r dis Schulde entzyZM. Wz Bewegungen
WU.'Vrn Während der Nacht som Gegner uubümrrkt»u-ch-
gesützü. NM Abend lag starkes'.ftmdttchW Fsmr ans den
WkglMZW Linien. Der Feind folgte zögernd und ftsnS

Vedrzs und Bestrich der Sch«öe in Grftchissützlung
mit uuftren Borpostz«. In  der Nkchk folgten heftige Au-
griffe der Engländer südlich Bslencimne-r. Bei AMnz
drang der Feind in unsere Linien ein und drang von hier
über Breseau hinaus svr. Bes von eigenen PLuzerwÄgen
und Batterien des Firlbarüllerie.Regt». Nr. 71 UtürrstWe
Gegenstoß badischer Rezimentcr im Verein mit örtlichen
K«Mpftruppsn krachte uns wieder tu den Besitz der Höhen.
Versuche des Feinds», am Nachmittag in umfassendem
Anstürme vom Wrstm über bis Schsldo und von Süden
Dalkneiennös zu nehmm, scheiterte. In der Nacht wurde
die Stadt ungehindert geräumt.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und
Tatlwitz:  Gins gewaltige ArWerkschiacht leitete den
Angriff ein. den Franzosen und Amerikaner zur Oeffnung
der Amreftont und zwischen Zrgonnsn Md Maas fühlten.
Auf dm Höhen an der Aisr» . zwischen La Selve und
Cherpe sind Lir Ar-güffe des Gegners gescheitert. Unsere
Truppen haben hier wieder in schwrrsn Kämpfen einen
vollen Erfolg erzielt. Oestlich La Selve konnten die feind¬
lichen AnMtzne sor den Wellungen der bryüschsu Trup-.
pen nirgends ihre Liniene-rsichsn. Mandenburgischs Re¬
gimenter schlugen dm Feind bei Klein-Quentin Zurück.
Bet Benoqne trug das Aes.-Inf.-Regt. Nr. 93 die Haupt¬
last des Kampfes. In harten NMLmpftn warf es auch
gestern Wiederd-m Feind zurück. Oestlich Rrcouorauce
haben pommerschs. postnschs und schlesische Regimenter den
Feind vor ihren Linien abgewleftn.

Dis H chen nordwestlich Chateau Porcin haben auch
gestem wieder di: dewährie 17. Inf. Division und 50. Rss.-
Moistoa gsKLi« schwere feindliche NngnZs behaupt. Tai-
KEstigW Handeln des Oberleutnants von BelvW  vom
G en-Mtzt. Rr. 89 wsr für den Ausgang der Kämpft
von Entscheidung. Die Höhen von Fergue wechselten öf-
tss den* Besitzer Nach erfolgreichen Gegenangriffen blie¬
ben sie in unserer Hand.

Beiderseits Rerhel stieß der Feind auf Manien?! und
Amby und vorübergehend aus das Norduftr der BLsne
vor. Gegenstöße unserer Truppen warfen ihn wieder aus
Las südliche Atsneufer zurück.

Mit stärksten Kräften stieß der Franzose auf breiter
Front bei Bouzier-s und zwischen Msne und Trrmdpre
vor. Bel Rilly nahmen wir unsere Vorposten auf Las
Norduftr der Mene zurück. Be! Vm'cq stieß der Feind
auf die Msne und die Höhen vor. Versuchs des Gegners,
den Durchbruch bet La Chesns zu erzwingen, scheiterten.
Wir brachten den Feind in der Linie Nieüoüle et Nay—
Prronns—Msne zum Stehen. Die beidnseike Vouzftres
sich dis 6mal wiederholenden Anstürme des Feindes schsi-
erien meist schon vor unseren Linien. Schlich Baudy

warfen wir den Feind im Gegenstoß wieder zurück. In
Falmse a. d. Aisue faßte der Gegner Fuß. Zwischen
Aisne und Grandpre wiesen wir ihn vor unseren Linien
ab. Der Franzose vermochte auch an dieser Angrisftftont
nur bei Boucq unbedeutenden Geländcgkwinn zu erzielen.
Auf der 10 Km. breiten Anzriffsstont zwischen Peronne
und Bovcq waren am Abend unsere Linien voll in unft-
ren Händen. An der erfolgreichen Abwehr haben Würt¬
temberg«: und Bayern, Regimenter der Garde, hanno¬
versche, westfälische, thüringische und lothringische Regimen¬
ter. sowie Maschinengewehr- und Scharsschützenabteiiungen
gleichen Anteil. Das Inf. Regt. Nr. 127 uuter dem Be¬
fehl des Oberstleutnant Schwad zeichnete sich hierbei be¬
sonders aus. Auch die seit Wochen unermüdlich tätigen

Kraftwa§sntruppsn haben durch rechtzeitige und unaufhör¬
liche Hereindrmgrmg von Reservekuppen zum glilnzendsn
Ersölae beigetrasen.

Zwischen Mrs und Maas gelang ouf einer schmale»
Nngriffssront dem angmftnden AmsrikauLc. ,n Chautsr-oy
uudN-ncreviüe einzukringen und bri BaysnvK» bis über
VMKrteftellungen hin Boden zu fassen. Versuche des
Feindes, von Lrenorgues und St§L«y aus, unsere Front
cmszmollen, wurden vereitelt. Mit Einbruch der Nacht
brachten Wir den feindlichen Ansturm auf der Linie Chau-
tsnoy—Simy—Wich Bucaney—südwestlich.BillerZ—De«
vant—Dun- nordwrstk. Mrcreville zum Stehen.

- Der Erste Gensralqusrüermeister: Gröner.

«rsß» H«y>tz«artftr, 3. N v̂. Amtt. WTB. Drahtb.
Westlicher KriezSscharrPlstz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  In
Flandern nahmen wir dis an der Lys stehende» Truppen
im Anschluß Kn unssrs neue Front cm der Schelde auf
Gent zurück. Echem bestand hier keine Geftchrssühlung
mit dem Gegner. Nördlich von Oudenaürde und bei
Touruai Wurde« TellrmZrifft des Feindes«dgewieft». Bei
und südlich von BalLneienrres setzte der Engländer seine
heftigen Angriffe fort. In BormittaZLkSmpfta drückte sr
uns auf Ssuikain und setzte sich wieder in Prrseau fest.
Billsrs Pol wurde gegen mehrfache Angriffe gehalten.
Erneute, am Nachmittag östlich von Bslenc-snE geführte
Angriffs scheiterten. Das Infanterieregiment Nr. 24 unter
den Hsuptleuten von Brandys und Haupt und Batterien
des FMarÜllerieregiments Nr. 44 zeichneten sich besonders
aus. Westlich von Landrreise wiesen wir TrilangUffe des
Gegners ab. Wo der Feind eindrang, warfen rhu Rad-
fshrektruppeu wieder hinaus.

Heersszkuxps Deutscher Kronprinz und von
Gailwitz:  Westlich von Surfe blieb ein Leilsngrlff des
Gegners ohne ErftiZ. ,

Der Franzose hat noch de;; schweren Verlust«;-, dir
er kn der Schlacht am 1. Nov. an den Nisnefconkrn er¬
litt. gestern seine großen Angriffe nicht mehr fortgesetzt.
Er beschränkte sich aus Teitangrifft östlich von Banogue,
bei Neuville et Dvy und Trrwn, die wir teils im Gegen¬
stoß abwichn.

Drr Einbruch der Amerikaner westlich der Maas ver¬
anlaßt uns, die Front zwischen der Msne Md Lh«m-
pigneul zurückzunshmen. In Linft Quarre khamps-Tu-
zanoy entwickelten sich gestern Vorftldtzämpfe. Westlich
der Maas schle drr Amerrkaner seine Angriffe fort. Sie
haben bei Tailly und über Billerr-devani-Dun etwoZ Bo¬
den gewonnen,- im übrigen wurden sie «bgervftftn.

Heftige Borseldkämpfs westlich der Mosel.
Leutnant Buckler  errang seinen 35. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeifter: B ; öner.

er Appell an die Pflicht gegen
über dem Vaterland« hat im
-euischen Volk stet« dann den
stärksten Widerhall gefunden,
wenn die Not am größten war.
auf die Stimme der

Vaterlandsliebe:
Krieasanleihe zeichnen!

Hört

Der türkische Sonderftisde.
Der neue türkische Großvestr hat jetzt offiziell mitge-

teilt, d-ß die Türket in SonderfriedsnsoerhandlungAnein-
getreten sek und daß sie auf günstige Bedingungen rechnet.
Ms» wird im Interesse der Türken Würstchen können, daß
sich ihre Hoffnung erfüllt. Vielleicht ist das Entgegen¬
kommen der Entente damit begründet, daß man der Os-
manen sicher ist und daß man Garantien von ihnen des¬
halb nicht in dem Maße wie von Bulgarien und Oester-
reich-Unzam brauche. Die Mitteilungen des Großaesirs
besagen vor allem, daß die Türket sich mit ihren Brr-
kündeten vor ihrem Sonderschritte in Verbindung gesetzt
habe, und daß er von dem deutschen und österreichisch¬
ungarischen Botschafter anerkannt worden sei; das ist von
erheblichem Interesse. Leider hat der türkische Minister¬
präsident den Zeitpunkt des Einverständnissesunseres Bot¬
schafter« nicht angegeben, doch kann man nach Lage der
Dinge annehmen, daß dieses Einverständnis nicht von heute

! und gestern ist. In Berliner Regierungskmsrn gab man

sich noch am Som tast und Dienstag den Anschein, al«
wisse man nichts, und man lobte sogar di« Türken—
übrizen« mit Recht— für ihr wackere» Aushalten an der
Seite der Verbündeten. D« man nicht arwehmsn kann.
da> die Berliner Regierung von den Dingen tn Konstant
tinopel und»ou der Haltung ihre« Baischaster« nichts ge¬
wußt haben sollte, jo ist hier die allerdings nicht über¬
raschende Tatsache zu verzeichnen, daß auch unter der
Lolksregierung die Geheimniskrämers und der Wille, das
Volk im unklaren zu halten und in Optimismus zu wiegen,
derselbe geblieben ist, wr« er von den jetzigen Rkgierungs-

i Kreisen an der alten Obrigkeitsregierung getadelt worden
ist. Ebenso beachtlich ist dir: Bemerkung de» türkischen

j Minill««, Deutschland sei nicht imstande gewesen, die, oer-
t sprechen«" Hilft zu senden. Diese Berverkuxg schließt den
s schweren Borrvmf in sich, daß wir Verstärkungen ver¬

sprachst». aber unser Vrr'prechsn nicht inuegrhalter: haben.
Herrschte auch in. den letzten drei Wachen in Deutschland
an den maßgebenden Stellen vollste Verwirrung und in
ihrer Wirkung Aicht wieder gutzumacheade Nervosität, so
sollte man doch rnekmn, daß h-sr ein ungeklärte» Mißver¬
ständnis obwaltet, dss zu beseitigen, dringend im deutschen
Inlsresft liegt. Wir haben uns durch unsere Orientpoiitik
ohnehin im Orft-eL fchrn während des genzen Kriege so
außerordentlich geschadet, n«d die Niederlage, in dis die
Türkei jetzt mtthineirrzerjsftn wird, vernichtet unser Ansehen
in so weitgehendem Maße, daß wir alle Veranlassung
haben, uns gegenüber den schweren BeschuMgunzrn dsr
Türken zu wehren. Wir mögen noch vor Wochen, vor
der Zerstörung aller«nftrer Hoffnungen, alle Veranlassung
ßehabt haben, den Türken vorzuwersen, daß sie durch ihre
Kaukasuspolitit außer dsr Reihe tanzen und dis Lage der
Mittelmächte gegenüber Rußland sehr erschweren, so muffen
wir doch selbst zugestehsrr, daß der Zusammenbruch der
deutscher-. Balkavpolittk bis zu einem gewissen Grade unsere
Schuld gewesen ist. Dis deutsche Po'itik hat sich selbst den
Ast abgeschnittm, auf dem sie im Orient faß, durch unsere
politischen rrO wirtschaftlichen, wohl auch zuletzt militärischen
Maßnahmen in Bulgarien, durch den Bukarests Frieden
und die Mißstimmung, dis er in Kouflant'nope! zur Folge
hatte, und dir Fehler, die hier begangen worden sind, habe»
letzten Endes in ganz erheblichem Maße zu der heutigen
Situation des Deutschen Reiches belgetragen. Wie groß der
Preis sein mird, dm wir am Kriegs ende für rmftre ge-
scheiterte Politik werden zahlen müssen, ahnen wir
heute noch nicht,  aber das. was die Türkei jetzt an
Zugeständnisse» wird machen müssen, wird für'di; spätere
Entwicklung de« Reiche« von erhsblichLr Bedeutung werden.
So gefahrvoll unsere eigene Lage zurzeit auch ist. so HSticn
wir alle Veranlassung gehM. das türkische Reich nach
Maßgabe unserer Kräfte zu stütze».

Aber schon durch unsere plötzliche Arkerkrm ung der
WiSsonschen 14 Punkte ft: ihrer ganzen Bedeutung und
Schwere haben wir die Türkei mit einem Federstrich eines
großen Teiles ihrer Gebiets lftraubt. Der frühere türkische
Botschafter in Washington, Achmed RustsmD-i. hat ftst-
gestellt, daß mit der Anerkennung der freien Entwicklung
der nicht türkischen Raffen de«' ormantschen Reiches der
Irak, Syrien. Palästina, Arabien und Aegypten für die
Türkei verlsrrngehen. . Man kann sich keinen Türken
vorstellen," äußerte dsr Botschafter, . den nicht bei dies« .
Aussicht der Jammer packt, denn es ist dies dsr sürchter-
l chfte Schlag, drr je die Türken getroffen hat." Es er-
füllt sich jetzt das Wort, das HM Bei ir-ma' als sest-
strhrnde Meinung drr türkischen Rkgierungrkrche aus¬
sprach: . Wir stehen und fallen mit den Zentralmächten."
Schließt fttzt dir Türkei mit ihren Gegnern einen Frieden,
so werden all die Austeilungspläne der Entente in Wirk¬
samkeit treten, die man dem türkischen Reiche gegenüber
immer fertig in der Tasche hatte. In der Türkei wußte
man bester als in Deutschland, daß es eia Mittelding
zwischen Sisg und Niederlage nicht gebe und daß es des¬
halb notwendig war. eine Politik seilen« der Mittelmächte
zu treiben, die den Balkan von den feindlichen Einflüssen
befreit. Sollte jetzt die Türkei ihren Frieden durch Ver¬
mittlung des Herrn Wilson erhalten, der sich schon vor
dem Kriege und in den ersten Wochen des Weltkrieges
sehr um die Türket bemühte— die Union hatte in Herrn
Morgenthau einen ihrer gewiegtesten Diplomaten in Kon-
stüntinopel—, so wird dir Entente, namentlich aber auch
Amerika dafür sorgen, daß der Balkan unter angelsächst-
schm Einfluß gelangt. Schon der Abfall Bulgariens war
vorwiegend der amerikanischen Betätigung zu . danken",
weil man damit zugleich wirtschaftliche Vorteile für Amerika
hirauszuschlagen suchte. Die bedeutende bulgarische Tabak-
ausfuhr will man dem amerikanischen Tabaktrust in die
Hände spielen und damit in Bulgarien durch amerikanische»



Kapital«inen beherrschenden TInfluß auf dem Balkan ge¬
winne», die Nolle Englands im Jahre 1878 zu über¬
nehmen.

In diesem Sinne hat sich Amerika» in der Türkei
immer schon bemüht, sie suchte nach dem ersten Bukarest«
Frieden der Türkei in ökonomischer und finanzpolitischer
Hinsicht zu Helsen, während die europäische» Staaten sich
zurückhaltend zeigten. Es fthlts zugleich nicht an Pro«
jekten seitens der Vertreter der amerikanischen Regierung,
die eine großzügig angelegte Kolonisationsbewegungbe¬
zweckten, um die reichen, aber oemachlässtzten Provinzen
der asiatischen Türkei de« amerikanischen Wirtschaft-Markte
zur Verfügung zu stelle». Herr Morgenthau unternahm
in diesen Bezirken Besichtigungsreisen noch vor Ausbruch
des Kriege», und selbst nach der Kriegserklärung der
Türkei an die Entente Hai sich Amerika in Konstantinopel
immer noch als der gute Freund«ufgespielt und dahin zu
wirken gesucht, daß dir Türkei Deutschland abtrünnig
werde. Auf amerikanisches Eingreifen ist es zurückzuführen
gewesen, daß die Entente gegenüber der Türkei zunächst in
abgeschwächtem Maße Krieg führte. Wen,- nun Herr Wilson
den Türken wieder die Hand bieten sollte, dan« wird er
amerikanischen Interessen in reichlichem Maße zu wahren
wissen. Wieweit Amerika dabei in Zukunst mit englischen
und französischen Interessen in Widerspruch kommen wird,
ist allerdings eine andere Frage. (Tägi. Rundsch.)

Tagesneuigkeiten.
Die deutsche« U-Boote im Mittelmeer.

Berlin. 1. Noo. Wie wir HSrsn, werden von der
Auslösung der österreichisch-urgarischM Flotte dis in den
adriatischen Häsen stationierten deutschen Unterseeboote nicht
berührt. Bis aus wenige Boots, dis sich hier in Repara¬
tur befinden und deshalb nicht trausporisähig sind, dürfte
das Gros unserer Mittelmeer-U-Bootaflottille sehr bald die
Heimreise nach deutschen Häsen anirrten. -

U Bootkrieg »md Friede « .
Berlin, 2. Noo. Seit einigen Tagen ruht sine deut¬

sche Waste in diesem Weltkrieg: Der U- Bootkrieg
ist eingestellt.  Diese Einstellung bedeutet ohne
Frage ein schweres Opser, das die deutsche Regierung und
das deutsche Volk dem Friedsvsgedanken bringen Denn
während wird die Bemichtung englischen Schiffsraums ein¬
gestellt haben, dauert die englische Sperre unvermindert
weiter fort. Es liegt aus der Hand, daß wir dieses Ent¬
gegenkommen nicht allzulange dauern lasten können. Da-
her liegt es im Interefle des Frieden«, daß die Entente
sich möglichst bald zur Frage der WaffenMstandsbedin-
gungen äußert und damit dem baldigen Frieden den
Weg bereitet. _

Die italienische Flotte i« Finme.
Wien. 1. Nov. WTB. Die Blätter melden aus

Fiume: Die italienische Flotte ist am Mitt¬
woch abend aus Ersuchen der italienischen
Einwohnerschaft , die di « Herrschaft der
Südslaoen in Fiume nicht anerkennen
will , ln Fiume ei » gelaufen.  Alle im Hafen
liegenden Schiffe hatten italienische und amerikanische
Flaggen gehißt. .

Audrassy soll als lästiger Ausländer
au- gewiefe « werde«.

Wien, 2. Nov. WTB. Laut Blättermeldung/en
wrrden Nationalral Malik und Genossen in der nächsten
Sitzung der Nationalversammlung salzenden Antrag stellen:

's

' Oer Lr«um m AsmdeFssnh.
Roman von Justus Schoenthal.

LA (Fachdruck verboten.)
„Vielleicht", begann der Discount wieder, . war eS

das beste so. Aber für mich ist es allemal fürchterlich.
Sie « erben denken: Was gilt das Leben eines Menschen
in einer Zeit , da Millionen und aber Millionen unter den
grünlichsten Qualen ihren Geist aufgeben müssen? — Ich
Haie ja auch drüben im Artois manch Schreckliches ge¬
sehen, s» Schreckliches, dag ich es bis an mein Lebensende

.nicht mehr »ergessen werde . . . aber das war das Lnt-
!seitlichste. . . Das war das Entsetzlichste! . . . Wissen Sie,
«seit vier Vagen Zuschauer, nur Zuschauer zu sein, Zu-
sschauer dieses '.vabi:wi !»sgrn Kampfes zwischen den Mächten
itzes Lehens und des TodeS, nicht helfen können und dabei
lwifsen, daß die letzte der drei Schwestern, die Parze
sAtrovoS, die Unabänderliche, Unentrinnbare , schon die
'Schere ansetzt, um den Lebensfaden zu durchschneiden —
.mein Gott , Sie ahnen nicht, was wir gelitten haben.
sGlcuwen Sie nur — an Gehirnhautentzündung zu sterben,
!d«S ist tzek allerqualvollste Tod. Wir sink rum Schluß
tan ihre« Bett istedergesunken, haben die Hände gerungen
tunk Ken Allmächtigen angefleht: Herr Gott im Himmel,
»der du das Leben verleihst, nimm ihr in Gnaden das
flehte Lebenssünt'chen und erlöse sie von ihrem Leiden ! . . .
IJä - mir haben wirklich um ihren Tod den Himmel an-
i gefleht."

Gr bedeckte das Gesicht mit den Händen.
Der Hauptmann empfand fast etwas wie Reue, daß

er das Haus gerade an diesem Tage betreten. Er reichte
dem Obersten die Hand.

..verzeihen Sie . . . aber wenn ich geahnt hätte, - in
welcher Verfassung ich Sie antreffen würde , — ich hätte
selbftpcrständlich ein andermal vorgesprochen."

Ter Viscount hatte sich gefaßr.
„Bitte . Kamerad, bleiben Sie getrost ! Sie kommen

verrmcklich dienstlich. Es freut mich, Sie bei mir zu sehen,
und es ist sicher meinen Nerven ganz zuträglich, wenn wir

,^ 7/M

/Ast Htz5/-5l7/7/ / AMst-stA-"A///

Der von dem ehemaligen östceichischen Kaiser Karl Wider-
rechtlich ernannte ehemalige Minister TrasAn-
drassy ist wegen feiner an Wilson gerichteten Note so¬
fort als lästiger Ausländer  aus sem Gebiets
Deutsch-Oesterreichs auszuweisen.

Eisenbahnunglück.
Berlin, 2. Nov. WTB. Amtlich. Heute vormittag

3.50 Uhr fuhr der MililärurlaubSMg 4026 vor dem
Bahnhof Briefen(Mark) auf den abgerissenen und stehen
gebliebenen Schluß-ril des Güterzugrs 7708 au. 19 Mi-
litäkpersonen und der Schlußbrrmser des Güterzugss sind
tot. 30 MWärpersomn schwer. 13 Militärpersonen und 2
Mann vom Zugpersonal leicht verletzt. Den Verletzten
leistete ein im Urlauberzug befindlicher Militärarzt die erste
Hilfe. Dis Schuldsrage ist noch nicht geklärt.

Graf Ti - zas 8 «de.
Berlin, Noo. Die „B. Z." meldet aus Budapest!

Uebrr die Ermordung des Trafen Tisza liegen folgende
Einzelheiten vor. Gras Stefan Tisza verblieb gestern abend,
obwohl er sonst in die Stadt zu gehen pflegte, in seiner
Wohnung.  Bor den Hau» war eine Gendarmerie-Ab¬
teilung von6 Mann aus der Wache. Wenige Minuten
nach Vi6 öffneten3 Soldaten, die mit aufgepflanzen Bajo¬
nette:: erschienen waren, das automatische Schloß des Tors«
und traten durch den Borraum in den Salon. Hier trat
ihnen Gras Tisza entgegen. An seiner Seite stand seine
Frau und die Gräfin Almaffy Graf Tisza richtete an
die Eintretenden dir Frage, was sie wünschten. Daraus
fragte einer der Soldaten: . Sagen Sie Mir, was Sie in

der Hand haben?" Eftaf Tisza erwiderte. daß er einen
Revolver in der Hand habe. „Legen Sie den Revolver
weg", erging die Aufforderung des Soldaten an den Gra¬
fen Tisza. „Ich lege den Revolver nicht weg. denn auch
ihr legt die Gewehre nicht weg", antwortete der Graf.
Nunmehr richteten die Soldaten an dis Gräfinnen Tisza
und Almaffy dis Aufforderung, aus dis Seite zu treten.
Gräfin Tisza antwortet«:, daß sie nicht zur Seite trete,
auch Gräfin Almaffy lehnte es ab. Einer der Soldaten
sagte dem Grasen Tisza: „Sie tragen Schuld daran, daß
Millionen Menschen zugrunde gegangen sind, den Sie ha-
den den Krieg verursacht." Darauf richtete einer der Sol¬
daten abermals die Aufforderung an die Damen, Zur Seite
zu treten. Die Soldaten legten ihre Gewehrs aus Dsza
an. Einer der Sslgaterr ries: „Die Stunde der Abrech¬
nung ha! geschlagen." Drei Schüsse krachten und drei
Geschosse durchbohrten den Grasen. Er sank zwischen seiner
Frau und Ser Gräfin Rlmassy nieder. „Ich bin getroffen,
ich strrbes das mußt« so geschehen", Sa.« waren seine letzten
Worte. Vir drei Soldaten verließen das Haus, und auch
die Gendarmerie, die vor dem Hause die Wache hatte, ver-
ließ dir Wache, ohne die Gewehre wsgzuwehmen.

„Viribrrs v«itis ."
Wien, 2. Nov. WTB. Die Marinesektion teilt mitr

Aus bisher nicht aufgeklärte Weise drangen gestern morgen
nach der Urbergabe der Flotte an den südslavischen Natio-
nalrat mehrere italienische Seeoffiziere in den Hafen oos
Po a sin, legten eine Mine an das Schlachtschiff„Viribus
rmllis" und brachten es zum Sinken. Slab und Mann¬
schaften sind größtenteils gerettet.

Ausschreitungen in Wie»
Berlin, 1. Noo. Die „NLtionalzeitung" rmldet au«

Wien:» Leider kam es Mittwoch und Donnerstag in
Wien  in den sMm Abendstunden zu argen Aus schrei,
tungsn  und sogar zu Plünderungen.  Halbwüch¬
sige Burschen die in großen Trupps durch die Straße«
zogen, belästigten Offiziers, rissen ihnen Ne Rosetten von
den Kappen und verübten auch sonstigen Unfug. Die Im¬
ster des bekannten Cafes.Ssibe in der Kärinerstraße wur¬
den emgewNM. Von verschiedenen Fftmentaseln wurde
der kaiserlich? Adler gewaltsam entfernt. Verschiedene Gs-
schäftslokale wurden«Msgrraubt. Die Menge drang auch
in das brktM'fle vornehme Reftaueant Kmfalon im Ttadt-
park, wo das Publikum erschreckt flüchtete. Ein General,
der «»gegriffen wurde, zog dm Säbel. Allein er wurde
sofort von der «netzten Menge umzingelt und sestgrhalien.
Man riß ihm dis Abzeichen ab uns zerbrach seinen Säbel.
Dis Heeresverwaltung hatie bereits gestern die Konzentrie¬
rung sämtlicher MMürpersonen der Garnison Wien verfügt.
In allen Kasernen wurden strenge Bereitschaft«»geordnet
und die diensthabrr der Mannschaften mit scharfer Muni¬
tion versehen. Auf den Dächern der Roßhsmr Kaserne
wurden Maschinengewehre ausgestellt.

Stellung der Partei «« z«r Kaiserfrage.
Berlin , 2. Nosember. Wie der „Lokalanzekger"

hört, haben in den letzten TaZm Besprechungen
der Parteien  stattgefunden, um zu der Kaisersrage
und der neuen Forderung der äußersten Linken Stellung
zu nehmen. Nach ihrem Ergebnis dürfte die Frage, ob
für dis Abdankung  des Kaisers Veranlassung oder
Notwendigkeit vorlkge, verneinend  zu bsantwsrtrn
sein. Die Stellung der Zen 1rumspartei  sei durch
di« mehrfachen Erklärungen der„Germania" wiedergegeben.
Die natio nalli berate  Fraktion habe in einer Be¬
sprechung, an der auch StaalsMlnister Dr. Friedberg als

jetzt vom Dienst reden . . . nur vom Dienst ! Das gibt
der zerrütteten Seele am ehesten ihr Gleichmaß wieder."

„Dir Wahrheit zu sagen, Mylord , ich machte einen
Spaziergang durch den Hydepack und faßte dabei erst den
Entschluß, von Ihrer freundlichen Erlaubnis Gebrauch zu
machen."

.Sie unternahmen -bei diesem Jnfluenzawetter einen
Spaziergang durch den Park ? — Den Hydepark müssen
Eie sich im Hochsommer betrachten, wenn alles grünt und
blüht , wenn die Kinderinadchan mit ihren Kleinen ihn be¬
völkern unk sich-halb London dort ein Stelldichein gibt!
Aber . 7 . was kann Ihnen heute der Park bieten? Besten¬
falls eine Lungenentzündung ! Sie müssen unbedingt eine
Tasse starken TeeS mit Kognak zu sich nehmen."

.Aber , Herr Oberst, ich bitte . . . Keine unnötigen
borgen ! Ich bin Lach Soldat und habe eine sehr robuste

.Natur ."
.Kapt 'n, Sie kennen die Tücken unseres Landauer

KlimaS nicht!"
Sr klingelte und gab die nötigen Anweisungen. ^Dann

setzte er d«S Gespräch fort : . Eine Frage , Kapt 'n. Meine
Schwägerin , Kräulem Marianne »an Naggenhusen, ist seit
Kriegsbeginn bei «ns zu Vaste. Sie ist nicht etwa
Deutsche, sander» Baltin , spricht aber als Muttersprache
Deutsch und kam» sich auf Englisch sehr schlecht verständlich
machen. Hatzen Sie etwa - rutsche Sprachkenntmsse?" ,

.Ich spreche - rutsch wie meine Muttersprache ", Beeilte
sich Longford zu versichern.

„Dann entschuldigen Sie mich einen Augenblick. Ich
glaube : etwas Zerstreuung » irtz auch ihr gut tun ."

Er aerschwantz und währenddessen rückte der alte
Graukopf , der Langford gemeldet hatte , mit jenen leisen
ausgeglichenen Bewegungen , di« die Diener vornehmer
Häuser ausreichnen , den Teetisch mit den bunten Tassen
aus chinesischem Parzellan an den Kamin.

Eine Portiere ward zur Seite geschoben und Marianne
von Roggenhusen trat herein ; der Viscount folgte ihr auf
dem Fuße.

Der Hauptmann stand auf und redete sie in fließendem
Deuisch an.

.Gnädiges Fräulein verzeihen, wenn ich gerade heute
meine Aufwartung mache. Es ist nur die Liebenswürdig¬
keit Ihres Herrn Schwagers , die mich hier fesigshakten.
Ich batte gewiß nicht länger gestört, nachdem ich »sn dern
ents.oi:ä>rn Unglück erfahren , das sich nun hAste erfüllt
und ausgeschppft hat."

Marianne sah ihn voll an. Es tat ihr wohl, wieder
einmal Laute ihrer Muttersprache zu hören. Dis Herren
der Londoner Gesellschaft verwöhnten sie sonst nicht über¬
mäßig. Leise sagte sie: . Ich Lanke Ihnen !"

Mit einer Handbewegung lud sie die Herren ein,
wieder Platz zu nehmen. Der Diener batte auch für sie
einen geschnitzten schottischen Strohsessel herbeigebracht, und
sie goß Len Tee ein. ft

Longford verglich sie unwillkürlich mit Lady Edith , j.
Zweifellos war Edith schöner, sie blendete vom ersten ft
Augenblick an. — Marianne von Roggenhusen besaß ein ft
bleiches, seine- Gesichtchen; sie hatte eine kleine Nase, deren ft
Flügel , wenn sie sprach, in lebhaftes Bewegung Bebten; k
ihr Mund war schmal, die Lippen fast etwa- zu dünn ; die k
Augen zeugten vom vielen Aachen und Weinen der letztens
Tage . . . . Ihre ganze Gestalt hatte etwa- unsagbar s
Rührendes . ' s

Langfard nahm den Faden des unterbrochenen Ge- ft
sprächs wieder auf. ' . ft

„Sie wissen »ielleicht, gnädiges Fräulein , - aß ich bei ft
Lord Ssuthrisse zu Gaste bin." ' :

.Ja . Lady Edith Hst mir von Ihnen erzählt ." ft
„So werden Sie es kaum seltsam finden, daß ich'

soebew insgeheim zwischen Ihnen und Lady Edith Ver¬
gleiche anstellte, sozusagen, um den Unterschied zwischen
der englischen und de» deutschen Frau zu erforschen."

„Und der Vergleich ist, wie vorauszusehen, zu ungunsten
der Deutschen ausgefallen ?"

„Gnädigste scheinen mich für einen Deutschenfresser zu
halten . Ich bin nichts weniger als das . Aber der Ver¬
gleich ist weder M Ihren noch zu Lady Ediths Gunsten
ausgefallen : ich habe ihn aufgegeben."

(Fortsetzung folgt.)



Vertreter drr Paris! im KrisgskaMeii teilnahm, einmütig
den Standpunkt vertreten, daß das Kaisertum  der
HohsnzMem-Dynastie als tatkräftiges Symbol
der deutschen Einheit  erhallen bleiben müsse,
da sonst der Zerfall des Deutschen Reiches unaufhaltbar" scheinen Würde, was wiederum die Verelendung des drut-
scheu Volkes zur Folge hätte. Die erzwungene Abdankung
des Kaisers wäre aber nichts anderes als der erzwungene
Urbsrgang zur Republik. Innerhalb der Fortschritt¬
lichen Bolkspartsi  seien e« nur dis Kreise um
Q iidde und ähnlich Gesinnte, die die Forderung aus Ab¬
dankung unterstützen. Die Christiich »soziale Ar¬
beit erschüft  sei eben erst durch eine Kundgebung des
Abgeordneten Behrens entschieden für da« Kaisertum ein-
gellest». Da sich inzwischen«uch bei den süddeutschen
Sozialdemokraten, insbesondere bei den Sozialdemo¬kraten Bads « «,.  Stimmen gemeldet hätten, di« sich
gegen den Schritt Schsidemaems wenden, so dürfe wohl
seftgrstsltt werden, daß die überwältigende
Mehrheit des deutschen Volkes sich
gegen diesen Schritt  wendet. Einstweilen dürste
es auch dsntokratischer Auffassung entsprechen, daß aus diese
Auffassung der Mehrheit des deutschen Volkes entsprechend
Rücksicht genommen wird.

Der Kaiser Erlaß . ^
Berlin, 2 Nov. WTG. Der Kaiser  hat beim

Inkrafttreten cer Verfassungsänderungen folgenden Erlaßan den Reichskanzler  gerichtet:
Eure? großhrrzoglichen Hoheit kesse ich in der Ar.lsqe

den mir zur Ausjertißung oorgeiegten Gefttzentwurf zur
Abänderung drr Rricheverfsffung und de« Gesetzes betref¬
fend dis StelloertrerunL des Reichskanzlers vom 17. 3. 1878
zur alsbslLLjzen Veröffentlichung wieder zugehm. Ich habe
den Wunsch, bei diesem für die weitere Geschichte des
Leutschsn Bslkes so bedeutungsvollen Schritt zum Aus-
druck zu bringen, was mich bewegt.  Borberritet durch
eine Reihe von Kriegsaklc», tritt jetzt eine Neuordnung in
Kraft, die grundlegende Rechte von der Person
des Kaisers aus das Volk überträgt.  Damit
wird eins Periode abgeschlossen,  die vor drn
AuZm künftiger Geschlechter in Ehren bestehen wird. Trotz
aller Kämpfe zwischen überkommenen Grwattsn und empor-
steigenden Kräften hat sie unserem Volks jene gewaltige
Entwickelung ermöglicht, die sich in dsn wunderbaren
LM-rngM dieses Krieges unvergänglich offenbart. In sm
furchtbaren Stürmen der vier Kriegsjahre aber Md alleFormen zerbrochen, nicht um Trümmer zu hinterlaffen,
sondem W neuen LkbsnsKestkltunzsn Platz zu machen.
Nach den Vollbringungen dieser Zeit htt da « deutsche
Volk den Anspruch , daß ihm kein Recht
vorenthalten wird , das sine freie und
glückliche Zukunft verbürgt.  Dieser lieber-
Zeugung verdanken die jetzt vom Reichstag rmgenom̂L-nsn und erweitetten Vorlagen der verbündeten Regierungenihre Entstehung. Ich «der trete diesen Be¬
schlüssen der Volksvertretung mit meinen
Hoven Verbündeten bei in dem festen
Willen , was an mir liegt , an ihrer vollen
Auswirkung mitzuarbsiten.  überzeugt, daß ich
damit dem Wohl« des deutschen Volkes diene. Dar
Kaisersmt ist Bienst dem Volke.  So möge de
Neuordnung all« guten Kräfte freimachen, deren un!«r
Volk bedarf, um die schweren Prüfungen zu bestehen, dir
über das Reich Erhängt sind, und um aus dem Dunkel
der Gegenwart mit festem Schritt  rinr Helle Zukunft
Zu gewinnen.

Berlins 28 Oktober 1918.
Gez. : WilhelmI. K.
Gegengezeichnet: Mox Prinz van Baden.

Jungfer Aaroline.
Es waren doch schöne, selige Zeiten, als man noch

zur Herde der guten Jungfer Kmollrie zählte und mit seinemBrot- und Aepjelläschltin an der Seite zur Kinderschule
wanderte oder von der Mutter dorthin gebracht wurde.

Da gab es noch deine Sorgen und auch noch kein
Schullrreuz. Denn Jungfer Karoline war alles nur Seine
Schrütyrannin und gewährte ihrer Schülerschar die goldene
Freiheit kn unbeschränktem Maße. Die Regeln und Grund¬
sätze der Pädagogik, soweit sie sich auch mit den Kindern
in ookschulpflichtigem Alter beschäftigen, beschwerten weder
ihr Herz noch ihren Geist. Sie hatte weder Großheppach
noch eine Kindergärtnermschule gesehen und besucht au«
dem einfachen Grund, weil es damals noch keine Aus-
bildungsMten für Kmderlehrerinnen gab. Also mußte sie
ihre erzieherischen Maßnahmen aus den Tiefen ihres eige-
n:v Tristes hoies und in jedem einzelnen Falle ihr Ver¬
halten dem eigenen Empfinden oder Leu bei ihr allmählich
sich bildenden Gesetzen des Herkommen« anpassm. Auch
Halle sie die Psychologied. i. die Seelenlehre nicht aus
Büchern, sondern sm der Quelle selbst geschöpft. Dabei
hatte sie herausgefunden, daß das Kind Bewegung, Leben
und Freiheit liebt. Und diesen seelischen Wahrnehmungen
zufolge, hatte sie ihr Erziehunzssystem eingerichtet und als
obersten Grundsatz Freiheit im Denken. Reden und Han¬
deln ausgestellt.

Ruhe und Stille waren deswegen nur seltene Zu¬
stände der Kleinkinderfchule und nur mittags eine halbe
Stunde lang während der Denk- und Schlafübungen zu
treffen, die offenbar der guten und vollkommenen Verdau¬
ung wegen, zu der die Kinder gebracht werden sollten, in

Neuwahlen» zum Reichstag?
Berlin, 2. Noo. Dir Legirlaiurperiode des gegen¬

wärtigen Reichstags  war bekanntlich schon 1917 abze-
laufen und ist bereits zweimal verlängert worden. Da sich
sowohl bei der Regierung wie in Len Reichstagspartsien
selbst der Wünsch nach Neuwahl  lebhaft bemerkbar
macht, soll nach einer Mitteilung der Neuen Gesellschaft¬
lichen Korrespondenz der Beschluß gefaßt worden fein,
schon in den ersten Monate » des kommenden
Jahres  solche stattstaden Muffen. Die Aufstellung der
Wahlliste werde allerdings diesmal besonders schwierig und
umfangreich sein, d« allen aus dem Felde heimkehrenden
Kriegern das Recht der Wahl zu sichern ist. Dazu kom¬
men noch dir Einhaltung oer Auslege.- und Einspruchs¬
fristen. sodaß mit Neuwahlen vor Mai wohl kaum zu
rechnen sein dürste. Die Neuwahlen zum preußischen Ab¬
geordnetenhaus dürsten im Juni stattfinden.

Kämpfe zwischen Pole » und Rntheue«.
Warschau. 2. Noo. Exirablütter der Warschauer

Zeitungen bringen sussehenerregende Berichte über den
Ausbruch von Feindseligkeiten zwischen
polnischen und ruthenisch - ukratnischen
Truppen in Ostgalizien.  So wird gemeldet,
daß in drr Nacht auf den 1. November Lemberg,
durch Regimenter deutsch-österreichischer und ukrainischer
Nationalität eingenommen worden sei. Infolge zirlbe-
wußter, vorhergegangener Eoakuirung der dortigen Regi¬
menter aus der Stadt war ein Widerstand unmöglich.
General Puchalrki wurde von drr anderen Sette des
Sanfluffea«»gegriffen, und zwar von Truppen, die vorher
in Zoraw'ca standen. Tine Honoedabtteilung Habs dem
General Puchalski den Gehorsam verweigert. Den An¬
griff auf Przemy/l  habe Pnchalski zmächst einen
ganzen Tag lanß an der Spitze früherer Legionäre und
einer Anzahl Studenten«bgcwtessn. Die Eisenbahnbrücke
über den San sei in die Lust gesprengt. Przemysl in
den Händen der Ruthensn. Nach der »Godzins Polski¬
ist eine besonders österreichische Armes  unter dem
Oberbefehle des Generals Haue, bei der fich der Erzherzog
Wilhelm befindet, im Vormarsch  auf Lswarnska und
Zamosk. Da« polnische Ministerium tagt in außervrdent-
ltcher Sitzung, um Beschluß darüber zu saffen, ob dem
Obersten Smigly die Stellung eines BiZekrisgsministers
Übertrügen werden soll. . .

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow , 4 November >S18

KHEtrrfec. WNW8RW
Unteroffizier Schlotter aus Unter tat heim  erhielt das

Eiserne Kreuz I. Klasse.
Für hervorragende Leistungen im Feld hat Leutnant d. Res.Alfred Walter " von Gültlingen  den Friedrichsorden mit

Schwertern erhalten.
Uebertrngen wurde je eine ständige Lehrstelle in

Bondorf OA. Herrenberg dem Hauptlehrer Herrn! LUN  jin Warmbronn ON. Leandersu. in Schmieh OA. Catw
dsm Hauptkehrer Dauer  in Kuchen OA. Geislingen. ?

Alts de« Rlde der Ehre
siel in den letzte» Tagen an den heldenh«sten Abwehrkämp
sen stud. jur. Ernst Knode!  der einzige Sohn des Gast
Hofbesitzer« Ernst Knode! zu Negold. E» w«r ihm nicht!
mehr Vergönnt, die letzten Lage des großen Weltkriegeŝ
zu übersiehe». Sein bescheidene«, liebes Wesen wird hier,
ws man den zu großen Hoffnungen berechtigenden, streb¬
samen Verstorbenen kannte, nicht vergessen werden. — Ebi.ri¬
ss fand den HeldentodH. Schiiten Helm.  Sohn des
Schuhmschermeisters Gottlieb Schitstnhslm. Der Gefallene
den Lehrplan eingesetzt waren. Sonst erfüllte ein heidni¬
scher Lärm und Höllenspektakel die Stube, und Staub¬
wolken erfüllten sie oft, daß es dem Eintretenden schwer
war. dir Lehrerin and die Kinder zu entdecken. Da waren
Bausteine und Bilderbücher, da gab es ein Keaelspirl,
Ballen und Rettpferde aller Art und für die Mädchen Puppen
und Dockes. Am meisten umworben und umstritten aber
war der große Wiezsügsul, aus dem man in alle Welt
reiten konnte und der auch bei besonders leidenschaftlicher
Behandlung in fortschreitende Bewegung geriet und nicht
selten stürzend seinen Reiter bedeckte.

Die gute Jungfer Karoline kam bei solchen grund-
stürzendenu«d gefährlichen Ereignissen mlUritch in große
Not und Besorgnis und suchte dann die hochgehenden
Wogen der Schulbewegung durch eine packende Erzählung
oder durch eincn vielstimmigen Hymnus zur Ruhe uno in
Ordnung zu bringen.

Doch hütete sie fich. die kleinen Geister und Köpse
mit unnötigem Wissen zu belasten und überließ ihre Ent¬
wicklung klugerweise der Natur und Zeit und der nach¬
folgenden Schule. Sie nahm so immer den Kindern

/gegenüber eins beobachtende und philosophierende Stellung
ein und erwarb fich auf diese Wels« namentlich auch durch
die Wanderung, die sie mit uns Kleinen am langen Seil
in die freie Natur unternahm, unsere lebenslängliche Liebe
und herzlichen Dank.

Und oft noch, wenn das Leben mit seinen ernsten
Aufgaben mich umschwirrt und umtobt, sehne ich mich zu-
rück zur guten Jungfer Karoline. die ihre große und un-
zerstörbare Liebe zu den Kindern aus den rechten Platz ge-
gestellt Hai. trotz aller Mängel, die der Schulbesuch— ein
Kind seiner Zeit — haben mochte. <s. H. Kläger.

stand im 19. Jahre und hatte das Bäckerhandwerk gelernt.
Den schwergeprüftenEltern bringt man allerseits da» tiefste
Mitgefühl entgegen.

Spkrkass«uemlageu. Der Zuwachs bei den deut¬
schen Spülkassen ohne tue Abschreibungen aus die Kriegs¬
anleihen betrug ja bis Ende Juni 1916 1575 Millionen
Mark. 1917 1860 Millionen 1918 3650 Millionen
also im ersten Halbjahr 1918 mehr als in den ersten
Halbjahren der beiden Vorjahrs Mummen und fast das
Doppelte des Jahres 1917. Es ist daher nicht zutreffend,
wenn oft gesagt wird, der Mehwerdienst in gewissen
Kreisen werde vsn den Kosten der Lebensführung völlig
eufzrzehrt. Breite Bolssschichten wissen vielmehr recht
wohl aus den günstigen Berdisnstgelegenhetten in sparen¬dem Sinns Nutzen zu ziehen.

Annahme - es (Hemeiudeuotgelds bei de»
Staatskassen. Bisher ist das von Gemeinden und NRts-
KSrperschasten ausgegebene Notgeld nur von den im Aus-
gabekezirk befindlichen Staatskassen angenommen.worden.Mit Rücksicht darauf, daß in nächster Zeit Gemeindenol-
geld vorübergehend in größerem Umfang und in höheren
Beträgen (5 20 X -, 50 ^ - Scheine«) ausgegeben
werden wird, um dem augenblicklichen allgemeinen Mangel
an ZahluiMimtleln im Verkehr adzuheisen, find jetzt allestaatliche» Kassen ermächtigt worden, das ooa württember-
gischen Gemeinden und Amtskörperschasten ausgegebene
Notgeld mich außerhalb des Ausgabebezirks anzunehmen.

Brauutweirrsteuergefetz»«d Kraukeukafse». Der
Bunderrat ist daran, dt« Aussührungsbestimmungen zum
Branntweinsteuergesetz zu erlaffen. In § 258 Ziffer3
des Gesetze» Ist zur Ausgleichung der Verteuerung der alko¬
holhaltigen Arzneien bestimmt, daß aus der Monopolein¬
nahme jährlich bis zu 16 Millionen Mark zu entnehmen
find, um den Krankenkassen und knappschastlichen Kranken¬
kassen jährlich für jede« Mitglied mindesten« 60 Pfennig
als Rückvergütung zu zahlen. Das macht für diese Kassen
eine recht beträchtliche Summe aus.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLS.

Waffenstillstand a« der italienische« Front.
Wie », 3. Noo. WTV. Drahtb. Amtlich wird ver¬

lautbart! Ans der italienischen Kampffront habe»
»usere Truppe» auf Grund des abzeschloffeue«
Waffenstillstandes die Feindseligkeiten eingestellt.
Die Verlautbarung der Bedingungen erfolgt besonders.

Oberkommando.
Graf Andraffy zrrrückgetrete».

Wien , 3. No». WTB. Drahtb. Korr.-Bur. Der
Minister des Auswärtigen, Gras Andraffy hat seinen Rück-
tritt «»geboten. Drr Kaiser Hst ihn angenommen. Die
Leitung Ke« Ministeriums des Auswärtigen het vorläufig
der Sektiooschef Freiherr von Flolow übernommen. Auchder gemeinsame Füranzmlnister Spitzmüller hat sein Ent-
lassungsgesuch eingereicht.

Die RriejMag« «« Abe«d de- S. Rov.
Berlin , L. Noo. WTD. Drahtb. Amtlich wird Mitgekeilir

Dorfeldkämpfe vor unseren neuen Linien zwischen Aisne
und Besle. An den übrigen Fronten keine größerer! Kampf¬
handlungen. . ,

Mr die Schriftleitung verantwortlich Paul Sage , Nagold.
Druck li. Berlag der « . W. Z-tser'schen Buchdruckeret(«arl Zaiser, Nagold.

Amtliches.
A . HSevcernt Wcrgokd.

Weimpreise.
Die Herren Ortsomsteher werden auf die genaue Be¬

achtung der Bekrmntmschungender Landespreisstelle und
des Kriegswucheramt« vom 23. und 28 Oktober dk. I «.
<Sta«t«anzriger Nr. 249 und 256) und der Verfügung desK. Ministeriums des Innern vom 30. Oktober Ls. Is.
(Staatsanzeiger Nr. 256 Beilage) besonders hingewirsen.

Dm 1. November 1918. Aeg.-Rat Kommerell.

Kartoffel-Schwund Reserve.
Di« bei Errechnung- des Urbnschusses der Kartoffel-

erzeug« in Abzug zu bringende AnSgleichsreferve ist
laut Rundschreiben der RrichskarLofselstelle aus L« °/g fest-
gesetzt worden. Ebenso wird die HSchstgröße der zur Ber-
sütterung sreigegeöenen Kartoffeln von 1^ aus L Zollherabgesetzt. § 2 ZU. 2 der oberamtltchen Bekannt-
machuyg vom 4. Oktober ds. I «. betreffend Kartoffel-
Versorgung im Wirtschaftsjahr 1918/19 (Gesellschafter Nr.236) ist hienach abgeäadert.

Nagold, den 1. Noo. 1918. K. Oberami.
Kommerell.

Nährmittel-Verteilung.
Es kommen diese Woche zur Verteilung an die Ver¬

sorgung«berechtigten(Nichlselbstoersorger) auf den Kops
je 500 Gramm Gries
, 350 , Graupen
. 150 . Grützr.

Dis Verkaufspreise im Kleinhandel betragen für
1 Kilo Gries 96 Psg.
1 „ Graupen 88 Psg.
1 , Grütze 88 Psg.

Nagold, den 4 Nov 1918.
BezirksversorgrmgSstelle.

-



K. Amtsgericht Nagold.
3« dar GenossenWstsregister

wurde eingetragen:
1)  bei der Gewerbebauk Nagold, G. m. b. H.,

am !6. Oktober I9l8 Julius Bernhardt, Kaufmann in
Nagold ist als Kassier und Mitglied, drs Vorstands aus«
geschieden.

2) NeueMetragen wurde: am. 17. Oktober 1918
die Bezirksobstverwert »«gsge«vfseuschaft Nagold,
eiutzetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft¬
pflicht. Das Statut Ist vom 18. August 19!8 Sitz der
Grnosssnschsst ist Nagold.

Getzenfianb de» Unternehmens ist der Handel mit
Obst, insbesondered'e Verwertung der Erzeugnisse der Ge¬
nossen.

Der Vorstand befiehl aus 3 Mitgii dem. Rechts¬
verbindliche Willenserklärung und Zeichnung für dis Ge¬
nossenschaft erfolgt durch2 Mitglieder der Vorstands. Die
Zeichnung-«schiebt in der Weise, daß die Zeichnenden zu
der Firma der Senossrnschast ihre Namknsunlekschrifr bei¬
fügen.

Das Geschäftsjahr umfaßt die Zeit vom 1. April bis
31. März. Di« Bekanntmachungen der Genossenschaft er-
fo'gm unter der Firma derselben rad gezeichnet durch2
BolstLudrmitzliLder im Bezirkramisdlati.

Die Milglieder de« Vorstands sind:
David Dengler. Schultheiß in Ebhousen,
C. W. Lutz, Sksdlpflegrr in Altenfteig.
Julius R«sf. Särtnereibrsitzrr in Nazold. ^

Die Ei,.sich; der Lifte der Genossin«fl wührrud-der
DienstsiMden drs Gerichts jedem gestattet.

Den 26 Oktober 1918.
LandgerichtLrai Ulsh 8ser.

M § o1ä , 4 . Wv . 1918.

ElMgemeinde Rsgold.

Aus Stadtwsld B -rd
Wald, Mittlerbergle und
Wivrerhalde kommen zum
Verkauf im schM.Äufftrsich:

23» Ikchtm, 3l4Kav«e«,
8 Asrchev mit Astm.
-L««sd,kj : 370 I., 182
II .. 121 NI., 43IV . 18 V.
Kk.; SigSokz: 111I-,
42 II ., 4 III . Kk.
Die bedingungslosen An-

grdote in ganzen und
Prozentŝ der. staatlichen
Taxpreise ausgedrückr, sind
vom Bietenden untrrzerchn-t,
verfchlosirn und mit der
Aufschrift: . Angebot aus
Nadrlholzstommholz- o?!>
scheu bis jpätrstens
Freitag, 8 November

vormittags 14 Uhr
bei drr Stadtpsl̂ e einzu-
reichen. Die E öffnung der
Gebote, Micher die Bieten¬
den anwohn::: können, er.
so'gi zu vorstehende: Zeit
ans dem Rathaus; der Be¬
schluß über den Zuschlag am
folgenden Tage.

Verkaufsbrd-ngungen, Los-
vn'zrichnisisu. Ofssrtsormn-
lare unentgeltlich von --r
stüdtischerr Farstoriwaltevg.

Nagold.

Wir suchen
2 « 3 « Ztr.

zu kaufen
und erbitten Angebote

ErholnugSheiA
Pilgerrnhs.

tiichijges, das kochen
kann, für Kirche und

Haushalt gesucht.
NN NH BZNtM,

Lindenstr. 43
Pforzheim.

Frau
oder

Mädchen
für täglich einige Stun-
sen oder Mittwoch» u.
Samrtoas den ganz-n
Vormittag für Hans
arbeit gesucht.

Wer? sagt die Ex
peditkon.

V. A>« v . 1318.
6roüs WobliLkris-

^rp.nsnKckulell.
2137 Oela ^s '.vtone mit

L.VLS LU L tViarie,

^ 131 .VLS12 k4Ic.^ ? oi^o u . I -istL 10 ? 5.

«8tutt8Lrsi LiiLtstr.s,silodrlSLI»
Hier bei der Zaiser ' schen

Buchhdlg.. Wilh . Wein
stein,  Lonis Bökle;
Wildberg : Fris. Pfister.

Bei Kauf von
Häuser«, Bille«
Grundstücken«.
Geschäfte« od:r
sonst. Auwese«

ist größte
Vobsioki

am Platze!

Verlangen Sic
sofort kosten¬
lose Zusendung
unserer reich¬
haltigen Osfer-
tensiste mit

Preiswerten
Objekten aller
Art in allen

Gegenden
vnstersri -fer-

loittl .-reitrul »,
»Locken,

kusckerstr. 88.

I'odes ^nLeige.
Mr ML6d6n äis sedms^ lieks MttöilunZ', äaL unser

6in2i§6!', 1i6r26N3Z'ut6r 8okn unä brnäer

StUÜ . IUI ' .

Oekrtziler bei tziner Uasvli.-Atzw.-Lvuip.
Inbsbtzr äes Mstzruen II . H.

sein dlüdsnäes lieben I9.8861I inuöts.

In tiekeni Lelnnerr

Lrnsl XZioäel'
unri k'rau Xs.i'OÜUS ASd. XümmSL'le,

äie SkÄiwesteL'n Oertrirä, ttermine u. vors.

Schönbro««, d̂ n 3 Noo . 1918. . Aimmichsweiler , 2 . Nov . 16 s8.
bei Eßlingen.

Todes-Anzeige.
Verwandtst:, Freunden und Bekannten oeben

wir die schmerzliche Nachricht, bsß siinsire siebe,
trsubrsorZke, unvergeßliche Mutter, Schwester,
Schwägerin, Schwiegermutter und Großmutter

Wlibche Am geb.Rsller
im Alter von 61 Jahren nach kurzer, schwerer
Krankheit entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitter im Namen de:
trauernden HMM -edeuen

die trauernden Ainder.
Beerdigung  Dienstsg nkchmittuĝ 2 Uhr.

Kür die vielen Beweise tröstender Teil¬
nahme und treuen Gedenkens beim Heim¬
gänge unserer lieben unvergeßlichen Tochter,
Schwester und Schwägerin

Anna Link
Diakonissin im Res.-Lazarett Nagold

danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Mötzingea, den2 Nov. 19l8

SchmerzersMI teilen wir allen Beiwndterr
Md Bekanntend e betrübende Nachricht mit. daß
unsere liebe GsMn, Mutter.Schwchkru. Gchwägerir

MU MSer

Nagold , den 4 Nos. 1918.

ORMgS.
Verwandten und Bekannten

machm wir die schm:rzlich; Mittei
lang, daß urise: liebtN Kind

im Alte: von 4 Jahren nach kurze?
schwerer Krankheit uns durch den

Tod entrissm wurde.
In tiefer Trauer

"di; Eltern Reinhold Merkte , z. Zi. im Feld,
und Fra» A«n«.

Beerdigung  Dienstag nachm. 1 Uhr.

geb. Müller
uns am Samstag mittag 3 Uhr, nach kurzem,
aber schwerem Leiden im Aller von 34 3 ihren
durch den'̂ Tod entrissen wnrde.

Um stille Teilnahme bittet:
der trauernde Gälte:

Jakob Müller , Brennereibes.
Beerdigung  Dienstag nachm. 3 Uhr.

Gesangbücher empfiehltG. W. Zltiser. NWld.

i

Mgerer Herr,
Htrttl «inilL6r,

z. Zeit im hteflgm Lazarett,
sucht an eine jüngere, gebil¬
dete, edelgesinnte, natu»
liebende Dame Anschluß.

Strengste Verschwiegrnheir
zuzestchrrt.

Zuschriften unter L . L.
Sva an die Grschäsisstelle
d. B!. rrt'estn.

Einige tüchtige ältere

Wlickrime«
sucht die
HeilmsMe-rlW-tzM»

8 Wme ».
Bewerbungen mit Zeug¬

nissen erbittet dir Direktor!
der Heilanstalt TSppMen.

Wufklebadrefsen
beiG .W .Zaiser , Nagold.
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